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LITERARISCHER ANZEIGER.

Dienstags am 17. Novemb. 1807.

 Lieber Hrn. Xahn’s Ul filas,
T'Jie Aufmerksamkeit und der Beyfall, welche

 die Recensenten des neuen Ulfilas (Wul-

fila) unserer Bearbeitung desselben geschenkt,

verdienen, so wie die Gerechtigkeit, die dem

Herausgeber besonders in der Jenaischen Allgem.

Literaturzeitung 1^07 Nro. 157. widerfahren,

unsern Dank; doch sey es mir erlaubt, neben

dem was wir den Erinnerungen des Eeurthei-

lers einräumen, auf einige derselben vertheidi-

gend zu antworten.: 1) Dafs Hr. Zahn Ful-

da’s wörtliche Interlinear-Version, wegen ihrer

unvermeidlichen Solöcismen und Barbarismen,

nicht lieber unterdrückte, wird mit vielem Recht

getadelt; allein er begriff, welche erstaunliche

Mühe Fulda’n diese Arbeit gemacht haben

mufste, sollte er die umsonst unternommen ha­

ben ? — Und dann meinte er auch, es könne

noch Liebhaber dieses alt-germanischen Dialekts

geben, denen diese Interlinear-Version,als Uebung

des Glossars und der Sprachlehre, ihr Studium

erleichterte. 2) Das Glossar betreffend, so

sind einige Nachläfsigkeiten in der Alphabetisi-

rung entweder Schreib • oder Druckfehler, gleich­

wie unter die letztem wirklich gehört, dafs an

verschiedenen Orten , vorzüglich im Buchstab

yl die Abstämmlinge nicht überall hinter die

Stammwörter eingerückt sind, z.B. unter aig-an

und a in. —

 In Ansehung des zweyfachen Mel und des

Mel a bin ich nicht der Meinung des Rec., diese

drey Wörter unter dem allgemeinen Mel, sig­num, aufführen zu müssen, weil ihre Begriffe zu

verschieden sind: es war mir immer anstöfsig,

wenn Adelung Wurzeln von einerley Klang

und Schreibung unter eine Rubrik brachte;

solche Wörter sind oft verschiedenen Ursprungs,

wie die Vergleichung mit ändern Dialekten be­

weist, wo sie verschieden klingen und geschrie­

ben werden. Sollte ich die Idee des Rec. durchs

ganze Glossar hindurch verfolgen, so mufste

ich Fulda’s Zweck, die Kürze, aufgeben, und

viele Wörter mit einem philosophischen Räson­

nement in der Anmerkung begleiten, wovon

das Etymologisiren und die Vergleichung mit

verwandten Dialekten unzertrennbar war.

 So kann ich auch das Siponeis, discipu-

lus, (dessen ursprünglicher Begriff allerdings

nicht das discere seyn mag) nicht mit seapoy,

sipoi verwandt glauben , weil letzteres kein eng­

lisches, viel weniger ein germanisches Wort,

sondern vielleicht indisch oder portugiesisch ist.

Die Portugiesen nannten schon bey ihrer Besit­

zung Indiens die dortigen Landtruppen S i p o e n s.

Siponeis ist entweder eins der Wörter, wel­

che die Gothen bey ihrem Wohnen am schwar­

zen Meer von einem benachbarten Volke auf-

nahmen — (man vergl, das sonderbare A tathni.

Jahr, Pika, die Palme, s. unten) — oder es

ist ein Dialekt vom skandinavisciien Swein,

Bursche, puer, juvenis, so wie im Altdeutschen,

besonders dem Altsächsischen das Jungaro,

discipulus eigentlich Diener, Nachfolger, Knabe,

auch Sohn oder Enkel bedeutet. Ein Bcyspie! des
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